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auxiliaire indispensable des plus petits
hôpitaux de campagne, des plus modestes

dispensaires d'hygiène sociale.
Ce jour-là seulement, la découverte de

Rœntgen aura accompli son évolution

pasteurienne, qui met la science à la

portée de tous, cependant que d'autres
observateurs patients continueront à re-
cueillir, dans le calme des laboratoires,
d'autres et incompréhensibles faits nou-
veaux d'où jaillira demain quelque autre
étincelle de savoir pratique.

I ers /« -S'ffwté, IV, n" 3.

Die Feldübungen des

3ahres 1923.

Sm Vergangenen 3apr fanbett 60 gellv
Übungen ftatt, art weldjen ntnb 200 Bereine

mit girïa 4000 ÜKitgliebern teilgenommen

paben. Dpne bic Subventionen Vont Dïoten

Sîreug unb ©amariterbunb beliefen fid) bie

Hebungêfoften auf etwaê mefjr alë jg-r. 5000.

®an barf barauë aber nid)t eine burdjfcpnitL
ließe ÄoftenauffteHung pro Hebung berectjnen

moHen, ba bie meßr ober weniger befcßeh

benere ober pompöfere Einlage ber Hebungen

erßeblid) Variiert. Ilm Uranëportfoftcn gu
Venneibett — beim wir wollen nidjt an=

neßmen, eë fei nur au§ Bequemlidjfeit ge=

fdjeßen — finb vielfach bie Hebungen nur
mit an Ort unb ©teile improvifiertem
Material auëgefûprt werben, ©in Borteil
liegt ja fießer in biefem Borgeßen: man lebjrt

bie Sente, fid) umgufeßen unb erfirtberifd) 31t

werben, ©rößer feßeint uns aber ber Dîadp
teil gu fein: improoifierteô ÎDfaterial wirb

nur Von gang gefdjulten ©amaritern in ber

relativ furgen ßeit, wie fie ben Hebungen

gugemeffen Wirb, wirflid) braitd)bar ßergeftellt
werben tonnen, erfüllt eë aber biefe Be=

bingung niept, fo fcfjaben wir bem Patienten
bamit meßr alë wir ißm nüßen.

©ieBefudjergaßl berUebungen ift beiben

länblicßett Vereinen eine red)t rege. 2Sir treffen
fogar Beteiligungen biögu 100 % ber aïtitien
Bereinëmitglieber. ©olcße 3aßten Weifen auf
bie Bereine Von Bafferëborf, Berifon, Les
Planchettes unb vritië. Bravo 1 — Latrd)-
fcßnittlidj ift bei Sanbvereinen eine Beteiligung
Von 70—90% gV fonftatieren. 3n ber OfL
unb SBeftfcßweig ift fie größer alë in ber

3entralfc£)Weig. SSeniger günftig ftefjt e3 bei

ftäbtifdjen ©eltionen. SBir treffen ßier, auf
bie ülftiven bered)net, feiten eine ßößere Be=

teitigung alë 25—80 % ort 23enn in einer

©tabt ber .Qentralfdjweig fiel) von 205 931it--

gliebern eineë ©amariterinnenVereinë nur 11

an einer fg-elbübung beteiligen, unb ein ©atrnv
riterverein von 323 iDcitgliebern in ber gleichen

©tabt nur 16 SJÏantt für bie fgelbiibung aitf=

bringt, fo ift baë Berpciltniè ungefähr bash

felbe wie für einen Uinblidjen Berein, Wo

Von 41 nur 2 SOfitglieber einer gemeinfamen

fyclbübung beiwoßnen. ©old)e ©rfeßeinungen

füllten nidjt meßr vorfommen. fyeßlt eë am

Sntereffe? SBir vermuten, eë ßanble fieß eßer

um ungeniigenbe Drganifation unb Viellcidjt
um ungiinflige Sluëmapl bcë llebungëtageë,

man müßte ja fouft faft Verfließt fein, angu=

neßmen, baß bie ÜDtitglieber bie Slnorbnungen

ißrer Seiter beëavouieren

ÏSenn alfo ba unb bort bie Beteiligung
fetjr gu wünfdjen übrig lief), fo ift an ben

Hebungen felbft tüdjtig gearbeitet Würben,

©ö freut unê, fonftatieren gu tonnen, baß im

allgemeinen bie gebotenen Seiftungen unb ber

©ifer ber ©eilneßmer in ben ©jpertenberidjten

riißmenb ßerüorgeßoben werben fonnten. B3ir

möchten baßer allen benjenigen, bie tei(ge=

nommen ßaben, ben verbienten ©anf au§=

fpredjen, unb befonberë audj ben gerrere

Slergten, welcße von ißren freien ©onntagen
pergeben, um Den (Samaritern beigufpringen.

üftun ßaben aber bie (Sjperten nidjt nur
gerüpmt, fie paben audj in iprer Shitif ßer=

Vorgepoben, waê anberë pätte fein foHen.

Hub' barüber fei unë geftattet, nod) einige

SBorte gu verlieren.
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auxilioiro inelisponsadlo llos plus >>otits

llôpitaux cle cnnipaAns, clos plus uroclestes

elispensairos à'IivAÎtzns sociale.
Oc jorrr-kà sculcmcich lu llâconvcrtc de

licsutALn aura accompli son évolution

pastsuricuric, gui mot lu science u lu

portée de tous, cependant gue d'autres
observateurs patients continueront u re-
cueillir, dans le euline des laboratoires,
d'autrcs et incowpràensibles kaits nou-
veuux d'oü jaillira demain guslgue uutrs
etincsllc cls suvoir pratique.

1 s,v« /c .st»,/?, IV, u" 3.

Oîs ^elöübungLn
3cà5 1923.

Im vergangenen Jahr fanden KV Feld-
Übungen statt, an welchen rund 200 Vereine

mit zirka 4000 Mitgliedern teilgenommen

haben. Ohne die Subventionen vom Noten

Kreuz und Samariterbund beliefen sich die

Uebungskosten auf etwas mehr als Fr. 5000.

Man darf daraus aber nicht eine durchschnitt-

liche Kostennufstellung pro Uebung berechnen

wollen, da die mehr oder weniger beschei-

denere oder pompösere Anlage der Uebungen

erheblich variiert. Um Transportkosten zu
vermeiden — denn wir wollen nicht an-

nehmen, es sei nur aus Bequemlichkeit ge-

schehen — find vielfach die Uebungen nur
mit an Ort und Stelle improvisiertem
Material ausgeführt worden. Ein Vorteil
liegt ja sicher in diesem Vorgehen: man lehrt
die Leute, sich umzusehen und erfinderisch zu
werden. Größer scheint uns aber der Nach-
teil zu sein: improvisiertes Material wird

nur von ganz geschulten Samaritern in der

relativ kurzen Zeit, wie sie den Uebungen

zugemessen wird, wirklich brauchbar hergestellt
werden können, erfüllt es aber diese Be-

dingung nicht, so schaden wir dem Patienten
damit mehr als wir ihm nützen.

DieBesucherzahl der Uebungen ist beiden

ländlichen Vereinen eine recht rege. Wir treffen
sogar Beteiligungen bis zu 100 «F der aktiven
Vereinsmitglieder. Solche Zahlen weisen auf
die Vereine von Bassersdorf, Berikon, Ucs
Ulancbettes und Trins. Bravo! — Durch-
schnittlich ist bei Landvereinen eine Beteiligung
von 7 V—90 g zu konstatieren. In der Ost-
und Westschweiz ist fie größer als in der

Zentralschweiz. Weniger günstig steht eS bei

städtischen Sektionen. Wir treffen hier, auf
die Aktiven berechnet, selten eine höhere Be-

tciligung als 25—30 au Wenn in einer

Stadt der Zentralschweiz sich von 205 Mit-
gliedern eines Samariterinnenvercins nur 11

an einer Feldübung beteiligen, und ein Sama-
riterverein von 323 Mitgliedern in der gleichen

Stadt nur 10 Mann für die Feldübnng auf-

bringt, so ist das Verhältnis ungefähr das-

selbe wie für einen ländlichen Verein, wo

von 41 nur 2 Mitglieder einer gemeinsamen

Feldübnng beiwohnen. Solche Erscheinungen

sollten nicht mehr vorkommen. Fehlt es am

Interesse? Wir vermuten, es Handlesich eher

um ungenügende Organisation und vielleicht

um ungünstige Auswahl des UebungStages,

man müßte ja sonst fast versucht sein, auzu-
nehmen, daß die Mitglieder die Anordnungen

ihrer Leiter desavouieren!

Wenn also da und dort die Beteiligung
sehr zu wünschen übrig ließ, so ist au den

Uebungen selbst tüchtig gearbeitet worden.

Es freut uns, konstatieren zu können, daß im

allgemeinen die gebotenen Leistungen und der

Eifer der Teilnehmer in den Expertenberichten

rühmend hervorgehoben werden konnten. Wir
möchten daher allen denjenigen, die teilge-

nommen haben, den verdienten Dank auS-

sprechen, und besonders auch den Herren

Aerzten, welche von ihren freien Sonntagen
hergeben, um den Samaritern beizuspringen.

Nun haben aber die Experten nicht nur
gerühmt, sie haben auch in ihrer Kritik her-

vorgehoben, was anders hätte sein sollen.
Und' darüber sei uns gestatte:, noch einige

Worte zu verlieren.
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Unter allgemeinen S3 e m er tun gen
finben Wir immerhin nocf) l)äufig üer^eicpnet,

baß eS oft am richtigen Sin ft bei ben Uebun=

gen feplt, baß man e8 bod) gar ju gemüttief)

nimmt. 58ielfacf) oerfiigctt bie ©ruppencpefë
über 51t toenig Hlutorität. 3>cp gtaubc, ba

liegt ber ffjepler eper in ber Oberleitung. @3

ift niept gefagt, bag jeber gute ©amariter
and) ein guter ©ruppettcpef ift itnb feine Seute

in ber ftanb palten fann. ©8 braudjen niept

militärifcp fcfiroffe 53efep[3öcrßältniffe ju be=

ftepett unb bod) tonnte etwas mepr ©trammpeit
in bie HluSfüprung ber Slrbeit gelegt werben,

beSpalb ift bei ber Hönpl ber ®ritppencßef3

oorficptig oor^ugepen. ©eflagt wirb and), baß

fiep bie Öeutc 511 wenig in bie wirflid)C ©i=
tuation pineinbenten. ®a liegt ber fyepler

in ben Surfen itnb SBieberpoliutgSübungen.
SRan maept bort üiel §u Wenig auf bie Um=

gebuug unb auf bie Sfegteiterfcpeinungen auf=

merffam. iülan gibt fid) aufrieben, Wenn ber

Söerbanb reept angelegt ift unb oergißt ben

übrigen 5Dlenfd)en unb beffett Umgebung. ®a8

pat benn aitd) bie oft gerügte ©rfepeinung

jur jvolge, baß (eiepte jyälle oor ben fdpoerett

beforgt werben, baß, wie eS uorgetommen, man
einen ©oten auf einer SDrbonnangbapre weg-

trägt, bagegen Seinbrütpe auf ©ragringen
fißenb transportiert, baß man einem int jRattcp

©rftieften guerft eine nebenfäcplicpe ßopfwunbe
uerbinbet, aber oergißt, ipn burd) fiiuftlidje
Httmung jum Öeben 51t bringen ©urcpmegS
wirb öarauf pingewiefeit, baß bie ©inrieptung
ber ©pitalabteilung meift mufterpaft oor fiep

gept, baß jebod) auf ber UnfalffteHe reept

tiiet gefepft wirb unb bie ©ranSporte oon

§anb im allgemeinen fdptecpt auSgefüprt wer=

ben. SSereinjelter finb Hingaben über mangeU

pafte Drganifation itnb unnatürliche Hittloge
ber Hebung. 3n tpilfslcprerfurjen follte auf
bie Hinlage Oon gelbitbungen oielleicpt noep

etwaS mepr als biSper Söert gelegt Werben.

9?id)t red)t oerftänblicp ift, wenn jwei
ÜRacpbaroereine — HSegbiftanj 35 $Rinu=

ten — am gleicpen ©ag jeber für fiep

eine fyelbübung abpalten. Sn .3'. nepmen 18,

in H). 17 HJfitglieber teil; jebe Hebung
bauert anbertpalb ©tunben unb ber £terr

Srperte autelt oon einer jur anbern. Sin
3ufammenlegen ber Uebung pätte wopl leiept

möglicp fein fönnen unb babei weniger Soften
üerurfaept.

Hluf eine neue Hirt pat ein folofpurnifcper
Hietbanb Oon ©amariterüereinen eine gelb=

Übung abgcpalten. 12 Vereine mit 210

2Ritgliebern napmen baran teil. Seber ©>er=

ein (bie ©eilnepmerjapl fcpWanfte jwifepen
6—31 jßerfonen) beforgte 1—3 Sierleßte in

feinem eigenen ®orf unb braepte fie bann

in einer jentralgelegenen Drtfcpaft in ein

improoifierteS Hîotfpital. SBir fönnen unê
mit einer berartigen, unnatürlicpen Uebung8=

attlage niept reept befreunben. ©8 fdpeint un8
ein gewaltiger, unnüper fträfteoerbrauep ber

©antariterpilfe ju fein. 68 leueptet aud) niept

reept ein, warum 3. S3, ©rftiefte, 6rtrunfene
unb SBieberjumlebengebracpte ttoep meilen=

weit auf improüifiertem SOfaterial in citt 9?ot=

fpital transportiert werben mitffen. ©Sollte

man ben .spauptwert auf ben ©ranSport legen,

fo pätte man burd) eine anbere UebungSantage

billigere ©elegenpeit ppaffen fönnen. 68 finb
beim auep bie Soften für bett SSerWunbeten=

transport auf eine ganj beträcptlicpe inöpe

angewadjfcn. SBenn wir unS mit ber Hinlage
ber Uebung nid)t einoerftaitben erflären fönnen,

fo foil bamit iticpt gejagt feilt, baß biefe felbft
oon ben ©cilncpmcrn nid)t mit großem ©ifer
auSgefüprt würbe, ©er SSericpt beS ©pperten

fpriept fid) iit biefer SJejiepung fepr lobenb

au8.

S3ei einigen Hebungen paben fid) auep DïoH

freujîSolonnen itnb SWilitärfanitätSoereine be=

teiligt. ©8 freut unS, fonftatieren ju fönnen,

baß beren Hlrbeit jeWeilett al§ eine gielbenouffte,

ritpige unb erfolgreidje be^eiefjuet würbe.

Dr. Seh.
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Unter allgemeinen Bemerkungen
finden wir immerhin noch häufig verzeichnet,

daß es oft am richtigen Ernst bei den Uebun-

gen fehlt, daß man es doch gar zu gemütlich
nimmt. Vielfach verfügen die Gruppenchefs
über zu wenig Autorität. Ich glaube, da

liegt der Fehler eher in der Oberleitung. Es

ist nicht gesagt, daß jeder gute Samariter
auch ein guter Gruppcnchef ist und seine Leute

in der Hand halten kann. Es brauchen nicht

militärisch schroffe Befehlsverhältnisse zu be-

stehen und doch könnte etwas mehr Strammheit
in die Ausführung der Arbeit gelegt werden,

deshalb ist bei der Wahl der Gruppenchefs

vorsichtig vorzugehen. Geklagt wird auch, daß

sich die Leute zu wenig in die wirkliche Si-
tuation hineindenken. Da liegt der Fehler
in den Kursen und Wiederholnngsübungen.
Man macht dort viel zu wenig auf die Um-

gebnug und auf die Begleiterscheinungen auf-
merksam. Man gibt sich zufrieden, wenn der

Verband recht angelegt ist und vergißt den

übrigen Menschen und dessen Umgebung. Das

hat denn auch die oft gerügte Erscheinung

zur Folge, daß leichte Fälle vor den schweren

besorgt werden, daß, wie eS vorgekommen, man
einen Toten auf einer Ordonnanzbahre weg-

trägt, dagegen Beinbrüche auf Tragringen
sitzend transportiert, daß man einem im Ranch

Erstickten zuerst eine nebensächliche Kopfwunde
verbindet, aber vergißt, ihn durch künstliche

Atmung zum Leben zu bringen! Durchwegs
wird darauf hingewiesen, daß die Einrichtung
der Spitalabteilung meist musterhaft vor sich

geht, daß jedoch auf der Uufallstelle recht

viel gefehlt wird und die Transporte von

Hand im allgemeinen schlecht ausgeführt wer-
den. Vereinzelter sind Angaben über mangel-

hafte Organisation und unnatürliche Anlage
der Uebung. In Hilfslchrcrkursen sollte auf
die Anlage von Feldübungen vielleicht noch

etwas mehr als bisher Wert gelegt werden.

Nicht recht verständlich ist, wenn zwei

Nachbarvereine — Wegdistanz 33 Minu-
ten — am gleichen Tag jeder für sich

eine Feldübung abhalten. In .1'. nehmen 1.8,

in I. 17 Mitglieder teil; jede Uebung
dauert anderthalb Stunden und der Herr
Experte autelt von einer zur andern. Ein
Zusammenlegen der Uebung hätte wohl leicht

möglich sein können und dabei weniger Kosten

verursacht.

Auf eine neue Art hat ein solothurnischer
Verband von Samaritervereinen eine Feld-
Übung abgehalten. 12 Vereine mit 210

Mitgliedern nahmen daran teil. Jeder Ver-
ein sdie Teilnehmerzahl schwankte zwischen

6—31 Personen) besorgte 1—3 Verletzte in

seinem eigenen Dorf und brachte sie dann

in einer zentralgelegenen Ortschaft in ein

improvisiertes Notspital. Wir können uns
mit einer derartigen, unnatürlichen Uebungs-

callage nicht recht befreunden. Es scheint uns
ein gewaltiger, unnützer Kräfleverbrauch der

Samariterhilfe zu sein. Es leuchtet auch nicht

recht ein, warum z. B. Erstickte, Ertrunkene
und Wiederzumlebengcbrachte noch meilen-

weit auf improvisiertem Material in ein Not-
spital transportiert werden müssen. Wollte
man den Hauptwcrt auf den Transport legen,

so hätte man durch eine andere Uebungsanlage

billigere Gelegenheit schaffen können. Es sind

denn auch die Kosten für den Verwundeten-

transport auf eine ganz beträchtliche Höhe

angewachsen. Wenn wir uns mit der Anlage
der Uebung nicht einverstanden erklären können,

so soll damit nicht gesagt sein, daß diese selbst

von den Teilnehmern nicht mit großem Eifer
ausgeführt wurde. Der Bericht des Experten

spricht sich in dieser Beziehung sehr lobend

aus.

Bei einigen Uebungen haben sich auch Not-
kreuz-Kolonnen und Militärsanitätsvereine be-

teiligt. Es freut uns, konstatieren zu können,

daß deren Arbeit jeweilen als eine zielbewußte,

ruhige und erfolgreiche bezeichnet wurde.

Or.
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